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Mit einer sorgsamen Erweiterung des Haupthauses über die Schaffung einer neuen Grundform wird das 

Bemühen, das Gebäude auch im ergänzten Zustand als überblickbare, die Umgebung integrierende 

Einheit darzustellen, spürbar. Die beiden flügelartigen Zimmertrakte werden um jene Räume erweitert, 

die zur Bildung funktionstüchtiger Wohngruppen erforderlich sind.  

 

Die ganze Erschliessung und Anlieferung der Wohnbauten, welche über eine peripher geführte Strasse 

erfolgt, können wie die Parkplatzsituation als gut gelöst gewertet werden. Die dezentrale Anordnung der 

Parkplätze kommt vor allem den BewohnerInnen und BesucherInnen zu gute, denn dadurch bleiben die 

Fusswege zu den Parkplätzen kurz. Der mittige Eingang zum Haupthaus, der in seiner Ausgestaltung 

heute eine unbefriedigende Situation darstellt, bleibt unverändert und damit wird auch eine Chance zu 

einer finalen Klärung vergeben. Die Caféteria, leider etwas zu klein konzipiert, erhält neu einen 

prominenten Platz im Zentrum der Anlage mit direktem Bezug zum Aussenraum. Der Ess-Saal erfüllt in 

seiner neuen Figur nur begrenzt die Vorstellungen der Betreiberin. Die Dementenabteilung mit Zugang 

zum Dementengarten kommt im unteren Geschoss zu liegen. Für diesen Aussengarten sind eine 

sorgfältige Ausgestaltung der Einfriedung sowie eine gute Einbettung in das Gesamtbild wünschenswert. 

Nähere Angaben zu dieser Gestaltung wurden nicht gemacht. Die gestaffelte Ergänzung der 

Pflegeabteilungen mit der Integration bestehender und neuer öffentlicher Zonen wird als positiv gewertet. 

Zwar ist bei diesem Vorschlag eine stattliche Zahl Pflegezimmer nach Norden orientiert. Durch die 

Staffelung und die geschickte Lichtführung über Eck können sie vom Betrieb aber trotzdem als 

vollwertige Zimmer akzeptiert werden. Der Neubau für die Alterswohnungen, welcher die südöstliche 

Grundstücksecke des Areals besetzt und somit sowohl Auftakt als auch Abschluss des Hauptgebäudes 

bildet, wirkt trotz der  Zusammenfassung des Raumprogramms in einem kompakten Körper und der 

geschickten Volumenreduktion im obersten Geschoss eher zu hoch. 
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Im Haupthaus können durch die vorgeschlagene bauliche Verdichtung die vom Raumprogramm 

verlangten vier Abteilungen à zwei Wohngruppen gut untergebracht werden. Im ergänzten Ostflügel 

ergeben sich durch die Erweiterung Abteilungen, deren dreiflankige Figur eine sehr gute und flexible 

Organisation der Pflegegeschosse erlaubt, indem die Gruppen übergreifend untergebracht werden 

können und je nach Grösse über die dritte Zimmerzeile geschaltet werden.  Die innenliegenden Zonen 

werden in diesem Bereich durch einen Lichthof zumindest in den oberen Geschossen aufgehellt. 

Zuoberst erstreckt sich eine Abteilung über zwei Flügel, wobei jeder Flügel auch autonom funktioniert. 

Im Westflügel sind das untere und mittlere Geschoss zu einer Abteilung zusammengefasst, wobei die 

pflegetechnische Einschränkung dieser Lösung über zwei Geschosse noch tolerierbar ist. Die als 

Aufenthaltsräume gestalteten Eckbereiche werden als sehr positiv bewertet. 

Die gegebenermassen eher kleinen Pflegezimmer des Neubaus erfahren durch die geschickte 

Zonierung eine höhere Attraktivität. Insbesondere der erkerartig gestaltete,  zweiseitig  orientierte 

Bereich an der Fassade wertet die Zimmer mit seiner eigenständigen Materialisierung und der 

bereichernden Lichtführung auf. Bei den benutzerfreundlichen, durch einen charmanten privaten 

Aussenraum ergänzten Alterswohungen bietet der vorgeschlagene Rundlauf innerhalb der Wohnung eine 

schöne räumliche Sequenz und das System mit den Schiebetüren eine grosse tages- und nachtzeitliche 

Flexibilität.  

 

Räumliche Ausbaureserven werden an verschiedenen Stellen angeboten, wobei der an der 

Ostergänzung vorgeschlagene, mit einer Art potemkinschen Fassade eingegrenzte Dachgarten über 

dem Neubau eher Fragen stellt als löst. Die loggiaartigen Dachterassen im dritten Obergeschoss des 

Neubaus, welche zu je einer weiteren Zweieinhalbzimmerwohnung ausgebaut werden könnten, dürften 

im unausgebauten Zustand hingegen als öffentlicher Begegnungsort gut funktionieren.  

 

Mit einer robusten und unterhaltsarmen Konstruktion wird am bewährten Bestand in ähnlichem Sinne 

weitergebaut.  Die Betonskelettbauweise  mit tragenden Aussen- und Leichtbau-Innenwänden beim 

Neubau, respektive wenigen Fassaden- und Innenstützen  und tragendem Liftkern bei  den 

Alterswohnungen bieten bei der Grundrissgestaltung ein gutes Mass an Freiheit. 

 

Mit der Entwicklung einer neuen Gesamtfigur gelingt es dem Projekt, sowohl aussen- wie 

innenräumliche Qualitäten dazuzugewinnen und die Identität des Ensembles gleichzeitig zu belassen. Es 

können sinnvolle Abteilungs- und Wohngruppen gebildet  und die Aussenräume  intelligent einbezogen 

werden. Die Realisation unter Betrieb wird allerdings als sehr aufwändig erachtet, bedeutet doch die 

gleichzeitige Ergänzung an verschiedenen Gebäudestellen eine besonders anspruchsvolle Aufgabe, die 

nicht nur logistisch schwierig zu bewältigen ist sondern sich auch kostentreibend auswirken wird.  
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